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2004 fing alles an. Die DFG stellte erstmals Sondermit-
tel zur Verfügung, um den bundesweiten Zugriff auf 
umfangreiche elektronische Datensammlungen zu er-
möglichen. Die Ära der Nationallizenzen war eingelei-
tet, denn das wissenschaftliche Informationssystem 
in der Bundesrepublik Deutschland drohte zu veralten, 
unzeitgemäß zu werden und die Forschung vom digi-
talen Datenstrom abzuschneiden. Es war allenthalben 
zu hören, dass Deutschland den Anschluss zu verlie-
ren drohe.
 Die Argumente fielen auf fruchtbaren Boden, und 
bis heute konnte die DFG ca. 140 Nationallizenzen für 
einen Gesamtwert von mehr als 100 Millionen Euro 
erwerben. Die Produkte, die gekauft wurden, mussten 
unmittelbar einsatzfähig sein und hohen Qualitäts-
anforderungen hinsichtlich der Recherchierbarkeit 
und der Darstellung der Daten genügen. Zu den Pro-
dukten gehören »Elsevier Journal Backfiles on Science-
Direct 1907–2002«, »Wiley InterScience Backfile Col-
lec tions 1832–2005«, das »Corpus de la première litté-
rature francophone de l’Afrique noire« und das »Teatro 
Espagnol del Siglo de Oro«, aber beispielsweise nicht 
die »Digitale Bibliothek Deutscher Klassiker« oder 
» Luthers Werke nach der Weimarer Ausgabe«.
 Sicherlich wäre es wünschenswert gewesen, auch 
die Deutschen Klassiker und Luther digital zu haben, 
aber die Recherchierbarkeit war nicht zufriedenstel-
lend, und die Lektüre der literarischen Texte am Bild-
schirm dürfte bis heute nicht der Regelfall sein. War-
um aber dann das »Corpus de la première littérature 
francophone de l’Afrique noire«? Die Begründung 
ist denkbar einfach: Die deutschen Klassiker und die 
 Werke Luthers stehen in jeder deutschen Bibliothek, 
die Texte afrikanischer Autoren französischer Sprache 
sind hingegen eine Rarität. Ganz anders war die Ent-
scheidungssituation in den Natur- und Technikwis-
senschaften: Hier ging es vor allem um die lückenlose 
digitale Verfügbarkeit der Fachzeitschriften. Scheiter-
te der Erwerb in diesem Fächerspektrum allenfalls an 
den Kosten, fehlte es in den Geisteswissenschaften – 
übrigens bis heute – an einem breiten Angebot.
 Die Analyse macht deutlich, dass die Angebots- 
und Marktlage bei vorgefertigten digitalen Ressour-
cen einen systematischen Erwerb, z. B. mit dem Ziel, 
alle Fachzeitschriften bis zu einem bestimmten Er-
scheinungsdatum elektronisch zur Verfügung zu stel-
len, nicht möglich machte und macht. Hier zeigt sich 
eine Schwäche der Lizenzierungsstrategie, denn die 

Abhängigkeit vom Angebot der (kommerziellen) An-
bieter muss zwangsläufig beim Durchgang durch die 
erworbenen Lizenzen den Eindruck einer gewissen Be-
liebigkeit hinterlassen. Im Gegensatz zur klassischen 
wissenschaftlichen Bibliothek erscheint daher das di-
gitale Angebot noch immer lückenhaft. Es ist zudem 
schwer erreichbar, nicht nur wegen der Autorisie-
rungs- und Authentisierungsstrategien, die jeder Be-
nutzung vorausgehen, sondern auch wegen der pro-
duktabhängigen, stets wechselnden Benutzungsober-
flächen. Vielfach bedeutet dies, dass die Möglichkeiten 
der Nationallizenzen bei vielen potentiellen Nutzern 
noch nicht angekommen sind und damit auch nur be-
dingt Eingang in die Lehre gefunden haben. 

Gleichwohl war und ist der Erwerb von Nationallizen-
zen zukunftsweisend und visionär, denn er wird von 
der Grundidee geleitet, dass wissenschaftliche Er-
kenntnis und wissenschaftliche Primärdaten (z. B. das 
»Teatro Espagnol del Siglo de Oro«) ortsunabhängig, 
zeitunabhängig und möglichst umfassend verfügbar 
sein sollten. Diese Initiative ist in eine Gesamtstrategie 
eingebettet. Die ersten strategischen Überlegungen 
legte der Ausschuss für Wissenschaftliche Bibliothe-
ken und Informationssysteme (kurz AWBI) der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG) im Verein mit 
dem Unterausschuss für Informationsmanagement 
schon am 11./12. März 2004 vor. In einer Klausurtagung 
(2005) wurde daraus ein Positionspapier des AWBI, das 
sich das Präsidium der DFG zu eigen gemacht hat. Er-
gebnis dieser Initiative ist eine langfristige Strategie 
bis 2015, die mit einer signifikanten Aufstockung der 
finanziellen Ressourcen verbunden ist. Im Klartext: Es 
besteht jetzt die einmalige historische Chance, syste-
matisch – und ich betone systematisch – ein integrier-
tes digitales Informations(versorgungs)system in der 
Bundesrepublik Deutschland aufzubauen.
 Zentrale Bausteine dieser Strategie sind: (1) der Er-
werb von abgeschlossenen Nationallizenzen 2004 bis 
2010, (2) der Erwerb von laufenden Nationallizenzen 
für Zeitschriften (2008 bis 2010), (3) der Erwerb von 
multinationalen Lizenzen im Rahmen von »Know-
ledge Exchange« und (4) die Ablösung der National-
lizenzen durch bundesweite Beteiligungsmodelle im 
Kontext der Allianz-Initiative »Digitale Information«.

Für Forschung und Lehre in Deutschland stellen die 
wachsende Vernetzung digitaler Informationssysteme, 

Kommentar H a n s - J o c h e n  S c h i e w e r

 Kommentar aus Sicht eines Literaturwissenschaftlers

Hans-Jochen Schiewer

Fo
to

: 
Sc

hi
lli

ng

Erwerb von National-
lizenzen zukunftsweisend

systematischer Aufbau 
eines integrierten digi-
talen Informations(versor-
gungs)systems

https://doi.org/10.3196/1864295011583430 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.3196/1864295011583430 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


ZfBB 58 (2011) 3 – 4132 Hans-Jochen Schiewer

der veränderte Rahmen des wissenschaftlichen Publi-
zierens und Kommunizierens sowie die strukturellen 
Neuausrichtungen im Hochschulbereich wesentliche 
Faktoren der Umgestaltung dar. Die einzelnen Fächer-
kulturen entwickeln sich dabei mit unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten. Mittelfristig werden aber alle 
Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen erwarten 
 – seien es Geistes-, Sozial-, Technik- oder Naturwissen-
schaftler –, dass sie Unterstützung beim digitalen Zu-
gang zu Publikationen, bei der fachlichen Erschließung 
von Informationsräumen sowie der Verwaltung und 
Vernetzung von Forschungsdaten und elektronischen 
Lehrmodulen erhalten. Voraussetzung dafür werden 
überregional integrierte digitale Informationsumge-
bungen sein, die standortübergreifend den Zugriff auf 
ein zunehmend vollständiges Corpus aktueller For-
schungsliteratur, digitalisierter Datenquellen, E-Lear-
ning-Materialien und virtueller Forschungsverbünde 
ermöglichen.
 Daher müssen sich die heute noch weitgehend ge-
trennt operierenden Bibliotheken, Archive und Fach-
informationseinrichtungen mit überregionaler Aus-
strahlung zu einem kohärenten Gesamtsystem der 
digitalen Informationsversorgung für die Wissen-
schaft vernetzen. Die Zeit des institutionsbezogenen 
Denkens und der Beanspruchung eines Informations-
monopols in bestimmten Bereichen muss vorbei sein! 

Durch die Schaffung einer Arbeitsumwelt, in der die 
digitalen Kanäle, sowohl bei der Beschaffung wissen-
schaftlicher Information als auch bei deren Analyse 
sowie der Publikation wissenschaftlicher Ergebnisse 
zum Standardmedium der Forschung werden, werden 
die Bibliotheken zu Trägern des E-Science-Gedankens.

Mit Blick auf die erwartbaren Finanzmittel seitens 
der Wissenschaftsorganisationen, der Länder und des 
Bundes ist es vollkommen berechtigt, von einer Exzel-
lenzinitiative des Bundes und der Länder, aber vor al-
lem der DFG und der anderen Wissenschaftsorganisa-
tionen zu sprechen, und zwar einer Exzellenzinitiative 
zur digitalen Spitzenversorgung der Wissenschaftler 
und Wissenschaftlerinnen, aber auch aller Lehrenden 
und Lernenden im Bereich der höheren Bildung. Die Li-
zenzierung auf nationaler Ebene muss daher systema-
tisch ausgebaut und weiterentwickelt werden, denn 
im Verbund mit lokalen Angeboten und den Angebo-
ten der Konsortien geben sie jeder und jedem, die und 
der zu forschen vermag, die Lizenz zum Forschen. 
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